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„Zukunft durch Innovation.NRW“, kurz: zdi, ist eine Gemeinschaftsinitiative zur
Förderung des naturwissenschaftlich-technischen Nachwuchses in Nordrhein-
Westfalen mit rund 1.700 Partnern aus Wirtschaft, Wissenschaft, Schule und Po-
litik. Im ganzen Land verteilt gibt es inzwischen 33 zdi-Zentren (regionale MINT-
Fördernetzwerke), 22 zdi-Schülerlabore an Hochschulen und 21 zdi-RobertaZen-
tren. Hinzu kommen zahlreiche weitere Einrichtungen, die zdi-Aktivitäten umset-
zen, wie z.B. Lernwerkstätten an Grundschulen und andere außerschulische Lern-
orte an Forschungseinrichtungen und Unternehmen. Bis Ende 2013 wird die Zahl
der zdi-Einrichtungen weiter anwachsen. Zu den zdi-Partnern gehören inzwischen
gut 20 % aller weiterführenden allgemeinbildenden Schulen in NRW.

zdi wird auf Landesebene gleich von drei Ministerien (Wissenschaft, Schule und
Wirtschaft) unterstützt; die Federführung liegt beim Wissenschaftsministerium.
Um die Schnittstelle Schule und externe Bildungspartner in der inhaltlichen, schü-
lergerechten Gestaltung von Angeboten zu beraten, hat das Schulministerium einen
eigens hierfür zuständigen Landeskoordinator eingesetzt. Die Regionaldirektion
NRW der Bundesagentur für Arbeit setzt inzwischen den größten Teil ihrer Maß-
nahmen zur vertieften Berufsorientierung über zdi um. Den mit Abstand größten
Beitrag leisten jedoch die Partner vor Ort. Im Vergleich zu den staatlichen Partnern
bringen sie Mittel im Verhältnis 3:1 bis 4:1 auf. Die zdi-Partner bieten gemeinsame
Maßnahmen entlang der gesamten Bildungskette vom Kindergarten bis ins Studi-
um und in den Beruf an. In 2011 nahmen mehr als 70.000 junge Menschen an
solchen Maßnahmen teil, in 2012 werden es voraussichtlich schon doppelt so viele
sein. Der Mädchenanteil beträgt aktuell rund 40 %. Die gemeinsamen Ziele sind:

• Gewinnung von mehr jungen Menschen für ein MINT-Studium oder eine
MINT-Ausbildung,

• dadurch: Langfristige Sicherung des MINT-Nachwuchses auf regionaler Ebe-
ne,

• frühzeitige Heranführung junger Menschen an gesellschaftlich relevante The-
men über MINT-Zugänge wie Ressourcenschonung, Klimawandel, Energie-
versorgung und Armutsbekämpfung.

Die Initiative will über die Breite und Qualität des Gesamtansatzes die Talente
möglichst vieler junger Menschen fördern und so einen Beitrag zur Bildungsge-
rechtigkeit und Durchlässigkeit im Bildungssystem erreichen. Sie bietet dafür so-
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Die Anfänge

Die ersten vorbereitenden Schritte zur heutigen Gemeinschaftsaufgabe zdi wurden
bereits vor ca. zehn Jahren gegangen, als das Themenfeld Übergang Schule-Hoch-
schule und parallel dazu das Themenfeld Übergang Schule-Beruf systematisch
miteinander verknüpft wurden und erste dauerhafte Anstrengungen etwa von
Hochschulen unternommen wurden, bereits frühzeitig Schülerinnen und Schüler
für ein späteres MINT-Studium zu begeistern. Etwa zu dieser Zeit begannen auch
die ersten systematischen Projekte zur Nachwuchssicherung in MINT-Ausbil-
dungsberufen, die beispielsweise mit Aufkommen von branchenorientierten Clus-
terstrukturen weiter verstärkt wurden.

Vor dem Aufbau der regionalen zdi-Strukturen stand eine kritische Bestands-
aufnahme vorhandener Initiativen und Angebote. Viele dieser Angebote waren als
Projekte angelegt und damit zeitlich begrenzt. Vor allem waren sie oftmals kaum
oder gar nicht mit schulischen Angeboten verbunden. Auch die Verteilung zwi-
schen den und innerhalb der Regionen war sehr unterschiedlich stark ausgeprägt.

Die logische Schlussfolgerung aus diesen Beobachtungen und damit auch die
zentrale Zielsetzung der zdi-Initiatoren waren die Verstärkung und Bündelung der
erfolgversprechenden Angebote sowie deren nachhaltige Stabilisierung in regio-
nalen Strukturen. Hinzu kam die schrittweise und behutsame Verknüpfung mit der
Arbeit der Schulen und Hochschulen, um diese praktisch zu unterstützen. Ein
Großteil der Initiatoren kam aus dem staatlichen Bildungsbereich. So entstanden
etwa die ersten beiden zdi-Zentren in Bochum an einer Schule und in der Bergi-
schen Städteregion Wuppertal, Solingen und Remscheid unter der Federführung
der Bergischen Universität Wuppertal (siehe unten).

zdi-Zentren als Herzstück der Gemeinschaftsoffensive

Die mittlerweile 33 zdi-Zentren sind das Herzstück der Gemeinschaftsoffensive.
In ihnen arbeiten lokale und regionale Akteure zusammen, um nachhaltige Struk-
turen für die wirkungsvolle Förderung des technisch-naturwissenschaftlichen
Nachwuchses zu schaffen. Dabei berücksichtigt die Konzeption jedes einzelnen
zdi-Zentrums die konkrete Nachwuchssituation einer Region, die regionale Bran-
chenstruktur, den Arbeitskräftebedarf der lokalen Wirtschaft, aber auch die Mög-
lichkeiten der Partner vor Ort.

Ein Grundprinzip jedes zdi-Zentrums ist seine Selbstträgerschaft. Gemeinsam
mit den Initiatoren wird ein Gesamtkonzept erarbeitet und umgesetzt, das von An-
fang an darauf abzielt, das jeweilige zdi-Zentrum dauerhaft aufzubauen und durch
regionale Ressourcen zu finanzieren.
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Abbildung 2: Partnerstruktur (inkl. Schule und Wirtschaft)

Erhebungszeiträume

2010-I:1.2.-27.8.2010 

26 zdi-Zentren 

2010-II:28.8.-11.2.2011

29 zdi-Zentren 

2011-I: 12.2.-31.7.2011 

29 zdi-Zentren 

Schulische Partner:

Anbieter von Kursen, sowie 

Nutzer der Kurse aller 

Schultypen. 

Wirtschaftsakteure:

Unternehmen, die bare oder 

geldwerte Mittel den zdi-Zentren 

zur Verfügung stellen 

(Unternehmen, öffentliche 

Institutionen, Hochschulen, 

Vereine, Stiftungen, Verbände, 

Privatpersonen) 

Gesamtanzahl Partner:

Summe aus schulischen Partnern 

und Wirtschaftsakteuren. 

511 522

1033

705

594

1299

733

638

1371

0

200

400

600

800

1000

1200

1400

1600

Schulen Wirtschaft Gesamtanzahl�Partner

2010�I 2010�II 2011�I

Abbildung 3: Finanzierung (in Euro) der zdi-Zentren
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Die bestehenden zdi-Zentren werden in den nächsten dreieinhalb Jahren mit
zusätzlichen fünf Mio. Euro aus dem EFRE-Programm finanziell unterstützt. Ziel
ist zum einen die Intensivierung der Vernetzung der zdi-Zentren mit der regionalen
Wirtschaft: So sollen die zdi-Zentren beim Aufbau langfristiger eigenständiger Fi-
nanzstrukturen unterstützt werden. Zum anderen soll der Aufbau dezentraler
MINT-Angebote in Flächenkreisen gefördert werden: Auch Schülerinnen und
Schüler in den ländlichen Regionen kommen somit in den Genuss attraktiver, den
Regelunterricht ergänzender MINT-Angebote.

Wie die folgenden drei Beispiele zeigen, sind die zdi-Zentren sehr unterschied-
lich aufgestellt und profiliert. Natürlich gibt es die gemeinsamen Ziele und viele
gemeinsame Instrumente und Regeln. Der Erfolg liegt jedoch in der Individualität
der regionalen zdi-Netzwerke; dies wird im Übrigen auch durch eine sehr flexible
Finanzierung und staatliche Förderung unterstützt, die sehr darauf ausgelegt ist,
unterschiedliche inhaltliche, methodische und zielgruppenbezogene Profile ebenso
zu flankieren, wie sie auf die sehr unterschiedlichen regionalen Rahmenbedingun-
gen (z.B. Ballungsraum, ländlicher Raum) und Entwicklungsphasen der Zentren
Rücksicht nimmt.

Beispiel zdi-Zentrum IST.Bochum

Im landesweit ersten zdi-Zentrum, dem IST.Bochum.NRW (Innovationszentrum
Schule-Technik) als einem der Pilotprojekte der Gemeinschaftsoffensive, entstand
2006 ein starkes Bildungsnetzwerk, das im Rahmen des Regionalen Bildungsbüros
Bochum verantwortlich für die regionale Vernetzung im MINT-Bereich ist. Be-
teiligte des Netzwerkes sind Schulen aus Bochum und Umgebung, die Stadt Bo-
chum, die Hochschule Bochum, die Ruhr-Universität, die Technische Fachhoch-
schule (TFH) Georg Agricola, regional ansässige und überregional tätige Unter-
nehmen, die Arbeitgeberverbände Ruhr/Westfalen, die IHK Mittleres Ruhrgebiet,
die Agentur für Arbeit - Regionaldirektion Düsseldorf, das Innovations- sowie das
Schulministerium und die MINT-Stiftung Ruhr/Vest als Projektträger.

Kennzeichnend neben einem nennenswerten finanziellen Engagement der au-
ßerschulischen Bildungspartner ist vor allem die intensive inhaltliche Beteiligung
an den Bildungsangeboten. Umfassende Initiativen zur MINT-Bildung entlang der
gesamten Bildungskette vom Kindergarten bis zur gymnasialen Oberstufe sind
Bestandteil der Arbeit. Insgesamt werden heute über 4.000 Schülerinnen und Schü-
ler jährlich mit schülernahen Angeboten über den Regelunterricht und weitere
Maßnahmen erreicht. Strukturiert wird das Angebot durch drei Säulen:
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• EDUTec: regulärer Technikunterricht mit berufsorientierenden Maßnahmen
• TECLabs: dezentrale Schülerlabore an Hochschulen
• JuniorTeam: MINT in Action - nachhaltige außerunterrichtliche Angebote und

Einzelveranstaltungen

Im Bereich EDUTec erhalten im Schuljahr 2011/12 rund 700 Schülerinnen und
Schüler, davon etwa 30 % Mädchen, aus acht Schulen in 35 Technikkursen an vier
Standorten nachhaltigen Technikunterricht in regulären Grundkursen der gymna-
sialen Oberstufe bis hin zur Abiturprüfung. Der Technikunterricht ist gekoppelt an
zahlreiche Begegnungen mit Unternehmens- und Hochschulpartnern in studien-
und berufswahlorientierenden Maßnahmen. Erste interne Evaluationen zeigen ein
deutliches Interesse der Absolventen an der Aufnahme naturwissenschaftlich-tech-
nischer Studiengänge.

Die Säule TECLabs umfasst neben dem zdi-Schülerlabor an der Hochschule
Bochum mittlerweile ca. 35 dezentrale schülerangemessene Angebote in den Fach-
laboren der Ruhr-Universität Bochum und der TFH Georg Agricola.

Der Bereich JuniorTeam: MINT in Action beschreibt die vielfältigen weiteren
Bildungsaktivitäten und wird in großen Teilen von den nachhaltigen Angeboten
der MCS-Juniorakademie getragen. Die Juniorakademie der Matthias-Claudius-
Schule (MCS) Bochum e.V. bietet mit der Idee eines „Sportvereins“ für Technik-
begeisterte in weitreichenden Angeboten ein attraktives Angebot im Freizeitbe-
reich mit zurzeit rund 800 regelmäßig teilnehmenden „Mitgliedern“.

Auch zahlreiche weitere Veranstaltungen, wie z.B. das jährliche Sommer-Camp
„Energie und Umwelt“ mit den Stadtwerken Bochum oder „BO.Ing - Das Bochu-
mer Ingenieurforum“ auf der Berufsbildungsmesse „Mittleres Ruhrgebiet“, gehö-
ren zum nachhaltigen Angebot des IST.Bochum. Dazu zählen auch die organisa-
torisch von der Geschäftsstelle des zdi-Zentrums betreute Kinderuni Bochum oder
das erste LEGO Education Innovation Studio Deutschlands, das naturwissen-
schaftlich-technische Bildungswege in Grundschulen bis in den Bereich der Kin-
dertagesstätten eröffnet. Exklusive Projekte werden darüber hinaus zum Beispiel
mit dem Deutschen Bergbau-Museum oder der Feuerwehr Bochum als Partner
umgesetzt.

Inhaltlich getragen werden Idee und Angebote von 15 Techniklehrkräften für
die gymnasiale Oberstufe an vier schulischen Standorten, von vier schulexternen
Mitarbeitern des Projektträgers MINT-Stiftung Ruhr/Vest sowie von zahlreichen
Moderatoren aus Unternehmen und Hochschulen.1

1 Weitere Informationen unter www.ist-bochum.de.
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Beispiel zdi-Zentrum BeST Bergisches Schul-Technikum

Das zdi-Zentrum BeST Bergisches Schul-Technikum wurde Ende 2007 gegründet.
Es bietet Schülerinnen und Schülern allgemeinbildender Schulen aus dem Bergi-
schen Städtedreieck Wuppertal, Solingen und Remscheid neben Vormittagsange-
boten für Schulklassen die Möglichkeit, innovative Technologien auch in freiwil-
ligen und kostenlosen Nachmittagskursen kennenzulernen. Diese richten sich an
Teilnehmer ab der Jahrgangsstufe 9 aller Gymnasien, Gesamtschulen und Real-
schulen der Region, die sich über den Schulalltag hinaus mit technikbezogenen
Themen beschäftigen wollen. Das offene Kurssystem ermöglicht damit nicht nur
wie in anderen zdi-Zentren üblich die Anmeldung ganzer Klassen, sondern eine
individuelle Anmeldung einzelner Schüler. Zertifikate über die freiwillige Teil-
nahme an Kursen, zum Beispiel des Röntgen-Museums oder der Uni Wuppertal,
sind Zeugnisse des persönlichen Engagements der Teilnehmer und entsprechend
beliebte Beilagen für spätere Bewerbungsunterlagen.

Die Anmeldungen zu sowohl den schulischen als auch den außerschulischen
Kursen erfolgen über eine benutzerfreundliche Online-Buchungsplattform. Um
möglichst viele potenzielle Teilnehmer zu erreichen, werden die Angebote halb-
jährlich an allen 42 zdi-Partnerschulen vorgestellt.

Dank der engen Kooperation mit rund 27 vor Ort ansässigen Unternehmen er-
halten die teilnehmenden Jugendlichen in einigen Kursen auch eine praxisnahe
Unterstützung ihrer Berufswahl- bzw. Ausbildungsfähigkeit und einen hervorra-
genden Überblick über die dazugehörigen Berufsfelder.

Die entsprechenden Kurse dauern gewöhnlich zwei Zeitstunden pro Woche und
laufen über insgesamt 14 Wochen. In der Regel erhalten die Kursteilnehmer bei
Projektstart im Beisein lokaler Medienvertreter von der Unternehmensleitung ei-
nen konkreten Arbeitsauftrag. Unterstützt durch die Fachkräfte des BeST wird
dieser an den sieben Schwerpunktstandorten des zdi-Zentrums bearbeitet. Presse
und Geschäftsleitung sind auch dabei, wenn die Ergebnisse nach Projektbeendi-
gung von den Jugendlichen präsentiert werden. Die große Presseresonanz ist ein
wichtiger Baustein, die Arbeit des zdi-Zentrums bekannt zu machen.

Das Kursangebot wird regelmäßig erweitert. Je Schulhalbjahr gibt es eine Kurs-
phase, an der im Jahr 2011 ca. 800 Schülerinnen und Schüler teilnahmen; aktuell
(Herbst 2011) sind es 28 Kurse. Der Mädchenanteil von im Schnitt 35 % konnte
dank spezieller Kursangebote für diese Zielgruppe erreicht werden. Träger des
Zentrums ist die Bergische Universität Wuppertal. Standorte sind darüber hinaus
unter anderem das Deutsche Röntgenmuseum und verschiedene Schulen.2

2 Weitere Informationen unter www.nrw-best.de.
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Beispiel zdi-Zentrum pro MINT GT Gütersloh

Das im Mai 2010 gegründete zdi-Zentrum pro MINT GT im Kreis Gütersloh ko-
ordiniert und bündelt die im Kreisgebiet vorhandenen Aktivitäten und Kräfte zur
Nachwuchsförderung in den MINT-Bereichen.

Die sehr starke industrielle Prägung der Wirtschaftsstruktur im Kreisgebiet er-
fordert einen kontinuierlichen Zulauf gut ausgebildeter naturwissenschaftlich-
technischer Mitarbeiter. Es sind deshalb meist die regionstypischen inhaberge-
führten, marktdominierenden Unternehmen des Mittelstandes selbst, die eine nach-
haltige Zusammenarbeit mit dem zdi-Zentrum forcieren. Bis Ende 2011 konnten
rund 20 Partner aus der Wirtschaft gewonnen werden. Als besonders vorteilhaft
erweist sich dabei der enge Kontakt zu den Unternehmen, da die Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft pro Wirtschaft GT Träger des zdi-Zentrums ist.

Beispiele für die enge Kooperation sind die gemeinsame Entwicklung lehrplan-
konformer Unterrichtseinheiten und ein damit verbundenes Angebot von Unter-
nehmensbesuchen, wie zum Beispiel bei dem Projekt „Interessenförderung im Fach
Physik in der gymnasialen Mittelstufe“. Dafür wurde eine 14-stündige Unterrichts-
reihe entwickelt, die in einen konkreten Kontext eingebundenes Physikwissen ver-
mittelt und so das Interesse der Schüler/-innen am Fach fördert. Gemeinsam mit
vier Gymnasien, einem Unternehmen und Vertretern des Departments Physik der
Universität Paderborn entstand die Unterrichtsreihe „Planet Waschmaschine“. Sie
beinhaltet die Vermittlung physikalischer Grundlagen im Unterricht und schließt
mit einer Exkursion zum Unternehmen ab. Mithilfe eines gläsernen Waschma-
schinenmodells und dem Vortrag eines Unternehmensmitarbeiters werden dort
Theorie und Praxis auf anschauliche Art zusammengeführt.

Das Eintauchen in die realen Arbeitswelten der kooperierenden Unternehmen
vermittelt frühzeitig Anwendungsbezüge, präsentiert vermeintlich abstrakte Fä-
cher wie Mathematik oder Physik praxisnah und aktiviert latente MINT-Interessen.
Den Unternehmen eröffnet sich durch die enge Zusammenarbeit mit dem zdi-Zen-
trum die Chance, Kinder und Jugendliche authentisch an die modernen Erforder-
nisse der Arbeitswelt heranzuführen sowie das Technikverständnis und die Aus-
einandersetzung mit technischen Themenfeldern zu fördern.3

zdi-Schülerlabore. Lernen mit allen Sinnen

Grundsätzliches: Schülerlabore sind heute ein wesentlicher Bestandteil früher au-
ßerschulischer Förderung und Orientierung. Sie decken dabei ein bestimmtes An-

3 Weitere Informationen unter www.pro-mint-gt.de.
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gebot ab, das - jedenfalls im Sinne von zdi - bestimmte Merkmale aufweisen muss
(siehe unten).

In NRW gibt es derzeit rund 40 Schülerlabore an Hochschulen sowie weitere
rund 40 experimentell arbeitende größere außerschulische Lernorte, die qualitativ
und quantitativ als Schülerlabor gezählt werden können und einen MINT-Fokus
haben. Daneben gibt es eine inzwischen nicht mehr überschaubare Zahl anderer
außerschulischer Lernorte mit und ohne MINT-Bezug. Um eine gewisse begriff-
liche Schärfe zu erreichen, wurden für zdi folgende Merkmale für „zdi-Schülerla-
bore“ formuliert:

• MINT-Fokus
• Experimentelles Arbeiten
• Systematischer curricularer Bezug, bei dem das Programm im besten Fall mit

Schulen gemeinsam entwickelt bzw. weiterentwickelt wird
• Regelmäßiges Angebot für verschiedene Schulformen und Altersgruppen
• Auslastungsziel von mindestens 50 % bezogen auf 40 Kalenderwochen mit je-

weils fünf Tagen im Jahr (also etwa 100 Nutzungstage pro Jahr)
• Vernetzung mit anderen Bildungspartnern aus Schule, Hochschule und Wirt-

schaft; hier Partner in einem zdi-Zentrum oder eines zdi-Schülerlabors an einer
NRW-Hochschule mit bestimmten Monitoring-Regeln

Trotz der genannten curricularen Bezüge sollen Schülerlabore weder Schule er-
setzen noch Schule kompensieren, sondern ausdrücklich unterstützen. Daher ar-
beiten wir mit vielen zdi-Laboren daran, dass sie ein deutlich wahrnehmbares ei-
genes Absender- oder Trägerprofil entwickeln. Es muss vor allem für die Schüle-
rinnen und Schüler selbst erkennbar sein, dass das Labor einen ganz anderen Rah-
men hat (etwa als Hochschule oder Berufsschule) und/oder die Träger des jewei-
ligen Schülerlabors ergänzende Bausteine zur Berufs- oder Studienorientierung
anbieten. Letztlich sollten die Träger der Labore ein hohes Eigeninteresse im Sinne
des Schüler- oder Studierendenmarketings haben und dies auch deutlich zeigen.
Im zdi-Netzwerk arbeiten zurzeit 22 zdi-Schülerlabore an Hochschulen sowie etwa
20 der oben genannten anderen experimentell arbeitenden Einrichtungen aktiv mit,
darunter einige namhafte Akteure wie

• die DLR-School-Labs,
• das JULAB des Forschungszentrums Jülich,
• das Deutsche Museum in Bonn,
• das Röntgen-Museum in Remscheid,
• das Alfried-Krupp-Schülerlabor der Universität Bochum (als Träger des zdi-

Schülerlabors an der Hochschule).
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Im Rahmen eines Programms zum Auf- und Ausbau wurden die 22 zdi-Schüler-
labore an Hochschulen in enger Abstimmung mit dem Schulministerium, den bei-
den Großforschungseinrichtungen DLR und FZ Jülich sowie der Deutschen Tele-
kom Stiftung ausgewählt. Daher ist das Programm der meisten Labore an Hoch-
schulen sehr kompatibel mit den schulischen Gegebenheiten, etwa curricularen
Rahmenbedingungen, und erfüllt zugleich den Anspruch, eine hohe Eigenständig-
keit als außerschulischer Anbieter zu haben.

Zurzeit findet eine systematische, teilweise auch formale Vernetzung zwischen
den zdi-Laboren an Hochschulen sowie diesen und den zdi-Zentren statt. Hier ist
der Status sehr unterschiedlich. Beispiele für eine besonders enge Zusammenarbeit
von zdi-Schülerlaboren an Hochschulen und zdi-Zentren sind:

• zdi-Schülerlabor DLR-School-Lab an der TU Dortmund ist einer der beiden
Träger des zdi-Zentrums in Dortmund,

• zdi-Schülerlabore an der Uni Siegen sind Treiber des regionalen Programm-
ausbaus im zdi-Zentrum der Region,

• zdi-Schülerlabor an der FH Bielefeld trägt etwa 50 Prozent des Gesamtpro-
gramms des zdi-Zentrums experiMINT Bielefeld bei,

• zdi-Schülerlabor der Uni Münster ist zurzeit einer der beiden designierten Trä-
ger des zdi-Zentrums Münster.

Außerdem sind derzeit zahlreiche Kooperationsvereinbarungen zwischen zdi-
Schülerlaboren an Hochschulen und anderen Schülerlaboren in Vorbereitung. Bei-
spiele hierfür sind:

• RöLab mit zdi-Zentrum BeST und zdi-Schülerlabor an der Bergischen Uni-
versität Wuppertal

• zdi-Schülerlabor Technikwelt Oelde mit der FH Südwestfalen
• b!lab Beverungen mit dem zdi-Schülerlabor CEBITEC an der Uni Bielefeld

Gemeinsam mit dem Wirtschaftsministerium ist ein Programm geplant, um die
Angebote der Labore vor allem für junge Menschen im ländlichen Raum besser
nutzbar zu machen, u.a. durch mobile und dezentrale Organisationsformen. Die
zdi-Schülerlabore an Hochschulen erreichen Kinder und Jugendliche aller Alters-
gruppen und Schulformen. Sie decken alle MINT-Fächer ab. Viele Labore haben
besondere Angebote für den weiblichen MINT-Nachwuchs.

Die Programme reichen von Ein-Tages-Veranstaltungen über mehrtägige An-
gebote bis hin zu den Projektkursen für die gymnasiale Oberstufe. Diese Projekt-
kurse sind ein völlig neues und von vielen Schulen als besonders wertvoll erachtetes
Angebot. Der erste Projektkurs in NRW im Fach Physik wurde im vergangenen
Schuljahr als Pilot vom zdi-Schülerlabor an der Universität Duisburg-Essen ge-
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meinsam mit einem Gymnasium und unter intensiver Mitwirkung des Schulmi-
nisteriums und der Bezirksregierung Düsseldorf konzipiert und umgesetzt.

Insgesamt können mit den aktuellen Angeboten der 22 zdi-Labore an Hoch-
schulen mindestens 50.000 junge Menschen erreicht werden. Zurzeit werden die
Kapazitäten an vielen Laboren ausgeweitet, was für die Hochschulen und ihre
Partner ganz erhebliche finanzielle und organisatorische Anstrengungen bedeutet.

Fast alle Labore führen Lehrerfortbildungen durch. Ein herausragendes Beispiel
ist das Angebot des zdi-Schülerlabors an der Uni Siegen für Grundschullehrerinnen
und Grundschullehrer, das vom MSW und der Bezirksregierung Arnsberg unter-
stützt wird. Hier werden viele Lehrerinnen und Lehrer auf die neuen Anforderun-
gen des Sachkundeunterrichtes in der Grundschule vorbereitet.

Insgesamt hat NRW inzwischen das mit Abstand quantitativ und qualitativ
stärkste Schülerlaborangebot in Deutschland. zdi trägt zu dieser Entwicklung zu-
mindest im MINT-Bereich stark bei. zdi wirkt nicht verdrängend, sondern beför-
dernd, verstärkend und verstetigend. zdi bemüht sich dabei um Breite, Vielfalt,
Qualität und Dauerhaftigkeit, aber auch deutlich um ein differenziertes Angebot,
das dazu beiträgt, dass die jeweiligen Träger der Labore als Absender deutlich
sichtbar bleiben.

Positives Feedback bestätigt Erfolg

Die Resonanz der Schulen auf die Arbeit der zdi-Schülerlabore ist sehr positiv.
Viele Angebote sind bereits nach kurzer Zeit ausgebucht. Um noch mehr Lehre-
rinnen und Lehrer als Partner zu gewinnen, bauen die Labore ihre Kapazitäten
deshalb systematisch aus. Dabei setzen sie zunehmend auch Lehramtskandidatin-
nen und -kandidaten zur Besucherbetreuung und Entwicklung neuer Module und
Unterrichtsmaterialien ein. Die zdi-Labore werden dadurch schrittweise in die
Lehramtsausbildung integriert.

zdi-RobertaZentren. Nicht nur für Mädchen

Dem Thema Robotik widmen sich gleich zwei zdi-Bausteine, die zdi-RobertaZen-
tren und der zdi-Roboterwettbewerb. Das Roberta-Konzept wurde vom Fraunhofer
Institut für Intelligente Analyse- und Informationssysteme (IAIS) entwickelt, um
vor allem Mädchen für Technik zu begeistern und an das Thema Robotik heran-
zuführen. Schülerinnen, aber auch Schüler ab zehn Jahren werden damit in die
faszinierende Welt der mobilen Roboter entführt. Zum Konzept gehören: zielgrup-
pengerechtes Schulungsmaterial, Roboterkurse sowie die Schulung und Qualifi-

209



zierung von Lehrkräften zu zertifizierten Roberta-Teachern. Die zdi-RobertaZen-
tren sind an die regionalen zdi-Zentren angeschlossen. In den Jahren 2008 bis 2011
wurden 21 zdi-RobertaZentren gegründet. Bis Ende 2013 soll deren Anzahl kon-
tinuierlich steigen.

zdi-Roboterwettbewerb. Hightech aus dem Legokasten

Der zdi-Roboterwettbewerb ist einer der größten landesweiten Lego-Roboterwett-
bewerbe in Europa und findet bereits seit 2006 statt. Jedes Jahr nehmen über 100
Schulen (Teams) mit über 1.000 Jugendlichen an den Regionalwettbewerben teil.
Die besten Teams ermitteln im Finale in verschiedenen Wettbewerbskategorien
ihre jeweiligen NRW-Champions. Die Gewinner haben die Möglichkeit, bei na-
tionalen und internationalen Wettbewerben, z.B. der FIRST LEGO League, mit-
zumachen. Hier waren die zdi-Teams in den vergangenen Jahren regelmäßig bis
hin zu Weltmeisterschaften in Asien oder Amerika sehr erfolgreich.

Seit 2009 gibt es durch die Einführung der Wettbewerbskategorie „Robot-Per-
formance“ eine spezifische Mädchenförderung. In dieser Kategorie sind aus-
schließlich reine Mädchenteams startberechtigt, die im Rahmen einer selbst ent-
wickelten Geschichte eine eigene Choreographie kreieren und diese in eine Tanz-
Performance für ihre Roboter umsetzen (programmieren) müssen.

Die große Motivation der Teilnehmer und die guten Platzierungen vieler Teams
haben im Laufe der Zeit dazu geführt, dass in vielen Schulen über Fördervereine,
Unternehmen und sonstige Sponsoren eine große Anzahl von Lego-Mindstorm-
Bausätzen angeschafft wurden, sodass zunehmend mehr Robotikunterricht ange-
boten werden konnte.

Als Partner für die Wettbewerbe konnten Hochschulen gewonnen werden, die
mit ihrer Infrastruktur ideale Voraussetzungen für die Durchführung der Wettbe-
werbe bieten. Gleichzeitig können diese so frühzeitig Kontakte zu jüngeren Schü-
lern/-innen aufbauen und ihnen die eigenen Studienmöglichkeiten und Berufsaus-
sichten aufzeigen. Die Wettbewerbe hatten primär folgende Zielsetzungen:

• Attraktiver Einstieg in die Beschäftigung mit MINT-Themen auch für Haupt-
schüler. Die Beteiligung an Roboter-AGs verbessert deren Bewerbungschancen
erheblich.

• Gezielte Förderung der Beteiligung von Mädchen durch einen eigenen, mäd-
chenspezifischen Wettbewerbsteil. Mädchenanteil 2011: ca. 35 %.

• Großes Medieninteresse in den Regionen, aus denen die Teams kommen, und
beim Finale in Anwesenheit der amtierenden Ministerin.
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Der Wettbewerb findet in Kooperation von HANDS on TECHNOLOGY e.V. und
dem Veranstalter von FIRST LEGO League Zentraleuropa statt.

Erfahrungsaustausch und Bilanzierung

Zweimal im Jahr informieren die zdi-Zentren die zdi-Geschäftsstelle unter anderem
über Kursangebote, Partnerstruktur und Teilnehmerzahlen. Diese halbjährlichen
Monitorings zu Fortschritt und Stabilisierung der Maßnahmen sowie zu deren
Wirksamkeit belegen durchweg positive Effekte. So nahm etwa die Beteiligung
von Mädchen und jungen Frauen an schulischen und außerschulischen MINT-An-
geboten signifikant zu. Auch das Fachwahlverhalten veränderte sich an vielen ak-
tiven zdi-Partnerschulen zugunsten der MINT-Fächer. Unternehmen und Hoch-
schulen berichten über erste spürbare Reaktionen der Jugendlichen auf ihre ge-
meinsam mit anderen zdi-Partnern umgesetzten Maßnahmen.

Die halbjährlichen Monitorings werden einmal im Jahr in einer landesweiten
zdi-Bilanz zusammengefasst, in der auch die strategische Gesamtausrichtung über-
prüft und weiterentwickelt wird.

Herzstück des gegenseitigen Erfahrungsaustausches der zdi-Partner sind die
dreistufigen Partnerrunden. Die Partner der einzelnen zdi-Zentren treffen sich re-
gelmäßig zu Statusgesprächen, meist im Rahmen von Steuerungskreisen. Etwa drei
bis vier Mal pro Jahr treffen sich zudem die Koordinatoren der zdi-Zentren sowie
der zdi-Labore, der Bezirksregierungen sowie ausgewählter weiterer Partner (etwa
Bildungsbüros und Wirtschaftsförderungen) auf überregionaler Ebene in den zdi-
Regionalkreisen mit dem Wissenschaftsministerium und der zdi-Geschäftsstelle.
Sechs solcher überregionaler Kreise haben sich inzwischen etabliert und wirken,
zumindest teilweise, regelrecht als Ideenpool und Kooperationsbörse. Die Er-
kenntnisse gerade dieser Runden fließen auch in die zdi-Gesamtstrategie ein, etwa
in die Entwicklung von speziellen zdi-Förderbausteinen.

Hinzu kommt der Erfahrungsaustausch auf Landesebene. Hierzu zählen einmal
pro Jahr der zdi-Kongress, eine Art vielfältiger und sehr praxisorientierter Markt
der Möglichkeiten, sowie themenbezogene landesweite Workshops wie etwa Me-
dien- und Kameratrainings für die Mitarbeiter von Zentren und Laboren sowie
spezielle Runden für die zdi-Schülerlabore. Diese sehr intensive Form der Zusam-
menarbeit hat dazu geführt, dass der Grundcharakter von zdi als Gemeinschafts-
offensive auf allen drei Ebenen immer stärker ausgeprägt und gelebt wird.

Bis Ende 2013 wird es in nahezu allen Regionen des Landes funktionierende
zdi-Strukturen geben, die ihre Arbeit stark auf die Entwicklung und Umsetzung
der MINT-Angebote selbst konzentrieren und die in den meisten Fällen über eine
hervorragende und belastbare Partnerstruktur verfügen, die einen nennenswerten
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Teil der operativen Kosten trägt. Und auch das Land NRW und seine Partner wie
die Bundesagentur für Arbeit verstärken ihre Bemühungen und Ressourcen zum
Ausbau von zdi in den kommenden Jahren weiter. Weitere Informationen zur Ge-
meinschaftsoffensive Zukunft durch Innovation.NRW unter: www.zukunft-durch-
innovation.nrw.de und www.zdi-portal.de (Facebook).
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